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Mutter hier vielleicht nur ein problematischer, jedenfalls verschwindend klein
gegenüber dem Einfluß dieses Faktors bei den zweieiigen Zwillingsgeburten.

Buscliayi-Stettin.

III. Ethnologie und Ethnographie.

Allgemeines.
267. Friedrich Ratzel: Anthropogeograpliie. I. Teil: Grundziige

der Anwendung der Erdkunde auf die Geschichte. 3. Aufl.
XYI, 400 S. gr. 8°. Stuttgart, J. Engelhorn, 1909. Pr. 15 Jt.

Die Neue Folge der von Prof. Dr. Friedrich Ratzel begründeten
„Bibliothek geographischer Handbücher“ gibt Prof. Dr. Albrecht Penck in
etwas größerem Format heraus, namentlich mit Rücksicht auf die dem Text
eingefügten Tabellen und Abbildungen. So ist nunmehr auch von der 1899
in zweiter, völlig umgearbeiteter Auflage erschienenen Anthropogeographie
von Fr. Ratzel im letzten Jahre eine dritte Auflage zur Ausgabe ge
langt, die im wesentlichen nur einen inzwischen vergriffenen Abdruck jener
zweiten darstellt, da Herausgeber und Verleger an Ratzels Werk offenbar
nicht rütteln wollten. Die Eigenart desselben hat die Kritik vor einem Jahr
zehnt bereits näher gewürdigt; so kann auf damalige Besprechungen ver
wiesen werden, z. B. auf diejenige von 0. Schlüter in den Verhandlungen
der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin 1900, S. 401—403, mit deren In
halt der Referent im wesentlichen übereinstimmt. Fr. Feget- Würzburg.

268. P.W. Schmidt: Die Stellung der Pygmäenvölker in der Ent-
wickelungsgeschichte des Menschen. 315 S. Studien u. For
schungen z. Menschen- u. Völkerkunde u. wissenschaftl. Leitung
von Georg Buschan. Heft VI u. VII. Stuttgart, Strecker u,
Schröder, 1910.

Als Pygmäen werden in diesem Buche bezeichnet und beschrieben: in
Zentralafrika die Akka, Wambutti, Watwa, die Pygmäen des Ituri und Kongo;
in Südafrika die Buschmänner; in Asien die Andamanesen, Semang und
Negritos. Nicht zu den Pygmäen gezählt werden die Wedda auf Ceylon,
die Toala auf Celebes, die Senoi auf Malakka und die Kubu auf Sumatra; sie
sind sekundäre Mischvölker. In Amerika kennt der Autor keine Pygmäen,
da er das Vorkommen kleinwüchsiger Einzelindividuen mitten unter groß
wüchsigen Stämmen mit Boas als Variationserscheinung erklärt. W. Schmidt
tritt für die ursprüngliche Einheit und für die rassenhafte Zusammengehörig
keit aller Pygmäenvölker ein. Der einen Pygmäenrasse steht die Vielheit
der großen Rassen gegenüber. Von allen großwüchsigen Rassen möchte der
Autor die mongolisch-arktische Rasse zunächst in Beziehung zu den Pygmäen
bringen; hier findet er die größten Ähnlichkeiten: Brachykephalie, stumpfe
untere Nasenpartie, vorspringende Jochbeine, Kürze der unteren Extremitäten,
geringe Körperhöhe und geringe Kinnentwickelung. Den Unterschied der
Behaarung, straffes Haar mit rundem Querschnitt der Mongolen und krauses
Haar mit ovalem Querschnitt der Pygmäen sucht er durch die klimatischen
Unterschiede zu erklären.

Die K o lim an n sehe Theorie, nach der jeder der jetzt bestehenden groß
wüchsigen Rassen eine besondere Pygmäenrasse vorangegangen sei, erkennt
Verfasser nicht an, hält aber mit ihm die Pygmäen für den älteren Teil des
Menschengeschlechtes. Er wendet sich daher auch gegen G. Schwalbe und
E. Schmidt, die in den Pygmäenstämmen im wesentlichen Kümmerformen
erblicken; unter anderem wirft er dagegen ein, daß fast alle Pygmäen brachy-


